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Data 


von 


Svethbe 


Be belvetifbhe Freunde, 


Zur Feier des 21. Mai 1867 
für 
$ Herin Geh. Iuftizrath Böcing in Bonn 
Ri in Drud gegeben 
von 


feinem heietifchen Freunde in Peipjig. 


LOB 


Drud von Breitfopf und Härtel in Keipzig. 


An Lavater. 


(Diefe Briefe find ext vor kurzem zum Borfchein gefommen. Den erften 
muß Lavater friih aus den Händen gegeben haben, da Hegner ihn offen- 
bar nicht gefannt hat. Was jhon aus dem Inhalt deijjelben hervorgebt, 
wird durch Lawaters Tagebuch beftätigt, daß die Kreumdin, Die unter dem 
Namen Cordata an ihn jchreibt, niemand anders als Fräulein vw. Stletteie 
berg ift. Ihr galt fein erfter Befuch am Tag nach feiner Ankunft in 
Frauffurt und das Gejpräch kan fogleich auf diefen Brief. Lavater nennt 
fie in feinem Tagebuch „eine fünfzigjäbrige adelihe Dame, fein organifirt, 
nichts werriger als Schön.“ Ausführlich Ipricht er von ihr in der Reife 
nad stopenbagen 9. 333.) 


ihe 


ER! Der weiter feinen Nahmen braucht, hat mid) einft in 
einer feeligen Stunde verfichert, Daß Er mir immer viel mehr 
geben wollte als id) vermuthen fünnte, unbejchreiblih hat Er 
bisher fein Berjprechen erfüllt. 

Die brüderliche Verbindung und Befanntfchaft mit Pawater 
ift eins von diefen Gefchenfen,, und ein noch) größeres, das nicht 
ausbleiben fan — wird die nahmenlofe Freude feyn einft aus 
diefes Bruders Munde die Erklärung zu hören: nicht weil du 
e8 fagft, jondern weil ic) e8 erfahre, glaube ich daß Gott in 
Shriftus ift. 

Er wandelt mit Yavater und mit Goethe — ich fenne Ihn amı 
Gang, nod) werden ihre Augen gehalten, daß fie Ihn nicht er- 
fennen. Aber; ein etwas — ein fanfter Zug — eine Empfin- 
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dung, die alle Empfindungen übertrifft, jo lebhaft diefe beype 
jonft fühlen fünnen, macht daß fie fi) von Tem Unbekannten 
nicht trennen mögen. 

Entfernt Er fih mandhmahlen, over Ihr euch vielmehr von 
Ihn, fo ruft Ihn doc) gleich jehnlich zurück, vuft ihn auch in 
Abwege die eben nicht die [hönften find, Er fommt dod. Er it 
nicht zu zärtlich, auch Durch die Heden zu brechen. 

Sie, Tieber Bruder, hier zu jehn, wird ebenfalls eines 
Seiner’ die Erwartung übertreffendes Gejchenf jeyn. Aber, 
Strafe — Plage — md Kummer wäre vor mic jede zärtliche 
freundichaftlihe Verbindung, wenn die Gewißheit nicht mit wer- 
fnüpft wihe daß fie ewig dauern follte — ja wir werden Ihn 
und ung bei Ihm ewig hauen erneuet, und viel lebhafter als 
jezo leben und lieben. 

Goethe bejorgt ven Schattenrig — Treymahl bin ic) gemahlt 
dreymahl gezeichnet — und nie getroffen worden, id) will gerne 
jehen was Sie geliebts Gott diefen Sommer bei Vergleihung 
des Originals mit dem Schattenriß jagen werden. Vielen herzl. 
Danf vor die gedruckten Blätthen. Der! der Blut der Öolgatha 
auftranf, feegne Sie mit Seinem bejten Seegen — der ift vor 
mem Herz, der ernenete gefühlwolle Eindrud, dar Er Menjd) 
war, als Mensch fturbe, noch Menjch ift — und id) jo gewis 
jeyn werde was und wo Er ift als Er war was und wo 
ich bin. 

Afırt am 20 May 1774 
Cordata. 


(Bon Goethes Hand auf demjelben Blatt :) 


Hier ift ihr Bild das id) gemacht habe, und das ihr gleicht wie 
eine Schweiter der andern. Es ift Die Jamilie, fie felbit ift’S nicht. 


Im Scjattenviß bezeichnet fich Diefe Hinmliiche Seele noch) 
weniger. 

Sie wird div wenn du fommft mehr jeyn als ic), ob fie 
nix gleid) fo viel ift als div; fo binm ic) Dod) in meinem jchwär- 
menden Unglauben, dev Sch! Und wie ich binn, dein Bruder. 

Herkules Gefchwäzze ift warlich nit mein Gefühl. Es ift 
nur daß man die Hanfen bey der Perrüde zupft und Sachen 
jagt, Die wie Du fpricft, niemand Wort haben will. 


2. 


Lieber Bruder, Dein Brief fanı heute um 10 Uhr an, als 
die fürftlichen Neifenden* jhen um 7 abgefahren waren, 
ich konnte aljo deine Pülverchen nicht jelbit einrühren und nad) 
Borfrift eingeben , fondern mußte fie nachjchieen. Sch hoffe 
die Dofe wird nicht zu ftark feyn, Daß fie auf einmal genofjen 
jchädlic, werden fünnte. Site find mit div über alles zufrieden. 
Lebe wohl und liebe mich, du alter, erfahrener, verftündiger, 
fluger , menjchenfreundlicher, thätiger Arzt, ver, wenn e8 Die 
Noth erfordert, e8 nicht für einen Naub Hält, zu quadjalben. 

D. 24. Nov. 83. 


3. 


sch erhalte dein zweytes Zettelchen und mn aud) ein wer- 
nünftig Wort. Der Fürft hofft Das befte von deiner Wirdung 
und id) wünjche daß fie ihm Das Veben leivlicher machen möge. 
Sc weis zwar ihr eigentlich Verhältuiß nicht, habe aud) nie dar- 
nad gefragt. Unfre Herzoginn fann der Fürftinn nie etwas 
werden, noch umgekehrt. Wir ftehen hier ietst ziemlich alle auf 


* Fürft u. Fürftin von Deffau, die aus der Schweiz zurücdfamen. 
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menjchlihen Füßen. Lebe wohl. Der Herzog ift recht brav, 
nur machen ihm Die fürftlichen Erbjüinden mit denen er zu fümpfen 
hat das Leben oft fauer. W. dv. 28. Nov. 83. ©. 


83. 

Zu Ende des Jahres nod) ein Wort mit Div. Der Fürftin 
haft du gewiß genüßt. Cs fommt dod) oft nur Darauf an, dak 
die Menfchen fic) Durd) einen dritten begreifen lernen. 

Was die Hd. %. (Herzogin Puife?) gefagt hat, wollt ic) hätten 
fie Div nicht gefchrieben, denn was joll’S? Vielmehrwar e8 Schulvig- 
feit gewejen zu fragen: „Wie veritehn Sie das? und zu jagen, 
dag man ohme nähere Erklärung über einen Freund eine joldhe 
Aenferung nicht wohl hören fünne. Ohne daß du e8 ausprüd- 
lic) verlangft, frage ich der Sache nicht weiter nad). Sch habe 
mid) von 9. %. täglich mehr zu... .. (unleferlich), fie beträgt 
fi) gar Schön gegen mich, und ift aud) jonft richtig unD gut. 

Das neue Jahr fieht mic) freundlid) an, und id) lafje Das 
alte mit feinem Sonnenfchein und Wolfen ruhig hinter mir. 

Eine der vorzüglichiten Glücdfeligfeiten meines Yebens ift daß 
ich und Herder nichts mehr zwifchen uns haben Das ung trennte. 
Wäre ich nicht fo ein ehrner Schweiger, fo hätte fid) alles früher 
gelöft, Dafür ift8 aber auc fir immer, und mir eine freubige 
Ausfiht. Denn eines edlen Herzens und mweitern Geiftes ift nicht 
wohl ein Menfd). 

Wäre e8 dir gegeben mir das nächte Jahr öffter zu Schreiben, 
daß wir einander mehr genöffen, jo wollte ich auc) fleigiger jeyn. 
Sieb mix vom menfchlichen deines Treibens und Wefens. Sende 
mir manchmal etwas wie du fonft thatft. 


Haft vu lange feinen merkwürdigen Menfchen angetroffen, 
der mir unbefannt wire? 

Grüße Pf: ! er joll verzeihen daß ich ihm für fein Anvdenten 
nicht jelbit Dante. 

Ergözen Dich nicht auch Die Luftfahrer® Ich mag den 
Menfchen gar zu gene jo etwas gönnen. Beyden den Erfindern 
und den Jufchauern. 

Lebe Dur aud) wohl auf deinen Fahrten, und es geleite Did) 
ein guter Geift Durd Die Welt, ev nehme die Geftalt Pontius 
Pilatus an oder welde ev wolle. — Vebewohl und neu mit den 
neuen Jahr und vergiß nicht über den Neuen des Alten. 


(65 


An Heven Pfarrer Samnel Wyttenbad) in Bern. 


(Wyttenbachs Befanntichaft machte Goethe jchen auf der Schweizer Keije 
im Spätherbft 1779. Ausführliche Nachricht iiber fein Leben findet 
fih im erften Band von Wolfs Biographieen zur Cultur- 


geichichte d. Schweiz. ) 
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Mit Vergnügen erinnere id) mid) Dev wenigen angenehmen 
und lehrreihen Stunden, Die ic) bei shnen zugebracht, und nehme 
mir die Freiheit Sie an Das veriprochene Exemplar Wagnerifcher 
Projpefte * zu erinnern. Sollte e8 etwa Schon abgegangen fein, 
jo bitte ich um einige Worte Nachricht. Auf unferer übrigen Neife 
durch Die Schweiz bin ich Ihrem guten Mathe gefolgt, und habe mid) 
jehr wohl Dabei gefunden. Wir find fo glüclic) gewefen bei [hön- 
jtem Wetter und ohne den mindeften Zufall auf Genf, Chamsuni, 
über Trient ins Wallis, Dafjelbe ganz hinauf, über die Yurfa 
und Öotthardt und den vier Walpftätterfee nach Luzern zu fomımen. 
Haben Sie die Güte wenn Ihnen die Zeit übrig bleibt mix in der 
Folge Ihre merfwürdigen Entvedungen mitzutheilen und bleiben 
Sie meiner Hohadhtung verfichert. 

Weimar den 18. Febr. 1780 
Öpethe 


* Merkwürdige Profpefte aus den Schweizer Gebirgen und Der- 
jelben Beichreibung (von Wyttenbach) Bern 17 6. folio. 
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Den Ueberbringer Diefes, Heren Raifer von Aranffurt, habe 
ich erfucht Ihnen eine Empfehlung von mir zu überbringen, und 
nv bei feiner Nüffunft Nachricht von Ihrem Befinden zu geben. 
&8 wird mic fehr angenehm fein durd) ihn zu erfahren, daß Sie, 
wie ich ohmedes nicht zweifle, Ihre Unterfuchungen der gebür- 
gigen Gegenden mit Eifer fortfezen. sin furzer Zeit werde id) 
Ihnen eine Kleine Schrift über verfchiedene in Der hiefigen Ge- 
gend gemachte Erfahrungen, zugleid) mit denen Dazır gehörigen 
Sternarten zu überfchifen im Stande fein, und erfuche Site da= 
gegen, mix von shren bisherigen Befhäftigungen einige gefüllige 
Nachricht zu ertheilen, wie ich denn Ihre, mir von der Meffe 
angefündigte, Neberfegung des de Saussurifchen Werfs mit Be- 
gierde erwarte. Ich empfehle mich Ihnen betens, und bitte dem 
wisbegierigen Ueberbringer gefällig zu fen. 

Weimar den 30 Mat 1751 
Goethe 


An Heinricd) Lips. 


Die Befanntichaft mit Heinrich Yips Datirt aus dem Sommer 1775, 
wo Goethe von Yavater auf den hoffnungsvollen, damals fiebzebnjahrigen 
Künftler aufmerkffam gemacht wurde. Es ift ein Srrthum, auf den jchon 
Dünter aufmerffam gemacht bat, wenn in Dichtung und Wahrheit 
Lips als Begleiter Yavaters auf der Emfer Reife 1774 genannt wird, in 
dejjen Stammbuc) er jenes Lied „Hoch auf dem alten Thunme fteht“ ein- 
geichrieben habe. Der Zeichner, den Yavater mit hatte, war ein Herr 
Schmoll aus Ludwigsburg. Senes Gedicht Dietirte ©. im Angeficht von 
Yahnegg und Yavater jchrieb e8 auf dem Schiff im fein eigenes Tage: 
buch. — In Weimar blieb Yips, mit Arbeiten überbäuft, bis zum Jahr 
1794, wo ihr Krankheit zur Nückehr nach Zürich veranlaßte. Sr Dieje 
Zeit fällt fein befanntes großes Porträt won Goethe, das jehon bei feinem 
Ericheinen vielfachen Tadel erfuhr (Vgl. Sourn. f. bild. Künfte. 
Nürnberg 1795, 1. Hft.). 


Ic hoffe, mein lieber Hr. Yıps, Daf die beitellten Masfen- 
Plättchen, wenn diefer Brief anlangt, fon werben abgegangen, 
vielleiht aud) Schon in unfern Händen feyn, gegenwärtig fehreibe 
ich ihnen wegen einer Angelegenheit, die Sie näher angeht. Ich 
werpe veranlaft Ste einzuladen, ob Sie nicht zu ung ziehen 
wollen? Sc; fenne Shre Yage nicht, weiß nicht Ihre Plane nod) 
Shre Aussichten, ich fetse alfo meinen Antrag pure hin, Sie wer- 
ven ihn überlegen, allenfalls nähere Erläuterung verlangen und 
Eid) entjchliegen. 

Wir find hier in Abficht auf buchhändlerifche Entreprifen, 
die in Deutfchland gemacht werden, gleichjam im Meittelpunft. 
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Leipzig ift nahe, Gotha näher und Die Betriebfanfeit einiger Ge: 
fehrten und Künftler, die weite Würfung der Yiteratur - Zeitung 
zu Jena und andere Vortheile een ung im ven Stand manches 
zu unternehmen und an manchem Theil zu nehmen, wäre em 
geichiekter Kupferfteher hiev am Ort, jo fünnte nocd) manches 
mehr geihehen. Freylich fan Ihnen die Ausficht nicht ganz 
veizend jeyn, fich den Buchhandel und feinen Entreprifen zu 
jubordiniven, allem e8 füme darauf an, ob nicht Ihre Yage fo 
werden fünnte, daß Sie zu eigenen Arbeiten ned Raum und 
Zeit übrig behielten. 

Borerit alfo joll ih Ihnen 150 Thle. jährlich anbieten, 
welche Durchl. der Herzog zahlen, wogegen nichts von Ihnen 
gefordert wird: ald daß Sie einigen jungen Yeuten, welche big: 
her fi im Kupferftechen ein wenig geübt haben, und denen, Die 
fi) in der Folge auf diefe Kunft zu legen Yuft hätten, ferneve 
Anleitung gäben und überhaupt unferer Zeichenfchule nützlich zu 
jeyn mit bedacht wären, welches aber mit größter Schonung der 
Zeit gefhehen fann. Für die 150 The. fünnen Sie bey ung 
Durartier und Tifch beftreiten und diefe Summe wäre alfo als 
dev Grund der Haushaltung anzufehen. Herr Legationsrath 
Bertuch verfihert mir ferner: Daß er gleich auf einige Dahre 
Ihnen auf 500 Thlr. Beftellungen verfchaffen wolle. Welche 
ji) in dev Folge eher vermehren al8 vermindern würden. Cho- 
dowiefy wird alt und Shwad. Schon jett wird manches fich eher 
an Sie und in der Folge alles an Sie wenden. Nun müßte 
man gleich fi) fo hoc) als möglich im Preiße fegen, um mit we- 
niger Arbeit viel zu gewinnen und feine Zeit alsdann nad) Ein- 
gebungen des eigenen Genius gebrauchen zu fünnen. Und nad) 
meiner Kenntniß der Yage follte ich Denken, e8 müßte bald gehen. 
Sie kommen in einen Zirkel, der die ganze buchhändlerifche und 
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Kunftlage ven Deutfhland überfieht und darauf wirft, man 
wird Ihnen aud) übrigens alles zu erleichtern fuchen. Ferner 
haben Sie Dresven in der Nähe, Berlin, Gafjel, Gotha, wo 
mehr oder weniger Kunftihäse aufbewahrt werden und hier amı 
Drte finden Sie eine Yebensart und Umgang wie fie einem vden= | 
fenden und freygebohrenen Künftler gemäß find. 

Bielleiht unternehmen wir einmal zufammen em evnfteres 
Wert, ic) habe viele Zoeen, die nad) und nad) veif werben. 

Die jungen Yente welche Ste bilden helfen, fünnen nachher 
die unterjten und mittleren Beftellungen unter Ihrer Anleitung 
arbeiten und Sie Dadurd) auch andern in einem weiteren Kreiße 
als gewöhnlich Der Künftler findet, nütslich) werden. Wie fehr 
ic) perfünlich wünjche, Ihnen bei Diefer Gelegenheit zu zeigen, 
wie id) Ihren Charakter und Ihr Talent hate, brauche ich) 
nicht hinzuzufügen. Yeben Sie wohl und antworten mir bald. 
Wenn Sie nicht abgeneigt find: fo wird auf der nächiten Yeip- 
ziger Mefje Schon präludirt. 

W.d. 23. März 89. 


©. 


A Monsieur 
Monsieur Lips, Peintre Suisse 
a Rome 
franco Trent 

al Corso incontro al Palazzo 

Rondanini 

Weimar d. 1. Juni 1789. 
Da ich aus Ihrem erften Brief zu fehen glaubte, daß Sie 

erjt gegen den Herbit von Nom abzugehn Yuft hätten, wollte 
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ich exft Ihren zweyten erwarten, ven Sie nıiv damals anfindig- 
ten und den id) jetst erhalte. 

Ic freute mic), daß ich nun völlige Gewißheit Ihrer At- 
funft habe und ob ich gleich nicht gern viel verfpreche, jo hoffe 
ic) Doh, daß Sie Sic) Ihres Hierfeyns auf manche Weife freuen 
werden. Sie find thätig und flug und ich werde Ste gleid) in 
den Stand fegen, Ihre Lage überjehen zu fünmen. Wir. wollen 
manches zufanımen denfen und arbeiten. Auch werden Sie viele 
gute und unterrichtete Menjchen finden. 

Zu Ihren Neifefoften wird Shnen ein Beytrag gern bewil- 
ligt werden und man wird auf alle Weife fuchen, Sie zufrieden 
zu jtellen. 

Wenn Eie durd) Siena gehen, bejehen Sie doch mit Auf- 
merfjamfert ein Bild des Guido von Siena, ich wei nicht in 
welcher Sirche. Es ftellt eine Mutter Gottes mit dem Kinde 
vor und ift das erjte Bild worauf eine Jahyzahl fteht. Die Figur 
ift über Yebensgröße und mid) deucht in einem großen Sinn ge- 
macht. Die Gewänder jcheinen miv fürtvefflid) gedacht und wenn 
das Bild beym erjten Anblid em gemeines Auge erichrödt, jo 
möchte e8 beyy näherer Unterfuchung in einem geibten Auge ge- 
winnen. Finden Sie e8 fo interelfant, wie ic) e8 gefunden habe, 
jo machen Sie doc eine folorixte Zeihnung davon, wenn Sie 
Sic) aud) in Siena etwas länger aufhalten follten. Es font 
mir auf ven Contonv und die Lofalfarben an, auszuführen ift 
jo nicht8 dran. Es it auch dieß Bild im der Gefchichte ver 
Kunft merfwindig. Sie müßten aber die Zeichnung fon in 
einiger Größe machen. 

Sonft habe ich Ihnen auf dem Wege nichts zu empfehlen 
was Ihnen nicht Shen empfohlen ift. eben Sie wohl. Neifen 
Sie glüclic). (OF 
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(Ohne Datum.) 
Ic) begrüße Sie herzlich in Zürich und werde Sie nod) freu- 
diger hier begrüßen. Sie jollen aufs befte willfommen feyn. 
Treten Sie nur in meinen Haufe ab, Sie fünnen bey mir 
bleiben bi Sie Ihre Einvihtung gemacht haben. Arau Schult: 
he wird Ihnen 200 The. die Carol. zu 11 fl. auszahlen 
(aljfen , wir berechnen ung wenn Sie hierher fommen. Nehmen 
Sie nur nit von den neuften franzöfifhen Youis , Diefe verlich- 
ven zu viel. YVieber Yanbthafer, diefe gelten durchaus. Wenn 
Sie hierher fommen, |prechen wir über alles. Mit dem Beytrag 
zu Ihren Neifefoften follen Sie zufrieden jeyn. Was Sie als 
Borfhuß brauchen, fol Ihnen nicht Fehlen. Arbeit finden Sie 
gleih. Mem Wunfch it, Sie bald wohleingerichtet zu finden. 
at Neifenjtein hat Ihnen PBaften mitgegeben , geben Sie 
jolhe an Frau Schulthes, c8 werden einige Doppelt dabey fein, 
diefe bringen Sie miv mit. Yeben Sie wohl. Ich frene mid) 
auf Ihre Ankunft und winnfche glücklich zu veifen. 
©. 


An Herren David Heß im Berkenhof bei Büric). 


(Dankbrief für die Zufendung der Biographie Salomon Landolts 
welche David Heß im Jahr 1820 in Zürich erfcheinen ließ. Goethe muß 
Landolt, der auch mit Yavater befreundet war, Schon im Jahr 1779, als 
er mit dem Herzog im der Schweiz war, fenmen gelernt haben. Im 
Herbft 1797 traf er zufällig in Schaffhaufen am der Wirthstafel wieder 
mit ihm zufammen. Ausführlicher gedenft ev Diejes „wunderjamften 
Menjchenkindes, das wielleicht auch nur im der Schweiz geboren umd 
groß werden forte“, in den Tag: u. Jahresheften 1820.) 


E3 war Abends, Montag den 11. December, als ich mit 
meinem Freunde Heinrich Meyer im gewöhnlichen Betrachtungen 
über Kunft und Yeben zufammenfaß, die Winternacht um ihre 
Pinge zu beträgen, als ein Paket anlangte, das fon durd) 
außere forgfültige Padung fir den Inhalt wortheilhafte Mlei- 
nung erregte; ebenfo einladend waren die Züge der Auffchrift, 
die an eine Zeit erinnerten, wo man aus jenen fehönen Berg- 
gegenven Anflänge, Müttheilung und Anregung erlebte. Nad) 
furzem vathendem und ahmenvden ZJaudern eröffnete man Das 
Sefendete, und hier traten wirklich die erfveulichiten Exrinnerun- 
gen uns Deiven entgegen. Aus einer grauen Geiftertiefe vueten 
Die Züge eines bedeutenden, gefehätten Mannes näher und näher ; 
Umgebungen, Ereignifje, Charaktere entwidelten fi, und eine 
wahrhaft jchöne Uebereinftimmung Des Borgetragnen ward em- 
pfunden. 

Wie vollftäindig Das gewefen fei, fünnen Ste, trefflicher 
Mann, am beten fi überzeugen, wenn ic) wermelve, dal 
Freund Meyer, feinen heimischen Dialekt nie völlig verläugnend, 
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auf ver Stelle zu (efen anfieng und fowohl durd) Ton als durd) 
aufflävende Noten Entfernung fowie Vergangenheit völlig auf- 
hob, und wir ung am Greifen - und Zürichjee einer bedeutenden 
ammuthigen Gegenwart erfreuen fonnten. 

Seit jener Zeit it das Büchlein von Freunden zu Freundin- 
nen gewandert und hat überall vie bejte Aufnahme gefunden. 
And Ihro Königl. Hoheit der Großherzog mochte fic) Daber mit 
Vergnügen jener angenehmen Tage erinnern ; ich aber habe mich 
befonders zu freuen, wenn das Andenken unfves freilich etwas 
jeltfamen Erfbeinens nod) in Herz und Sinn theurer helwetifcher 
Sreunde lebendig blieb. 

Bon Ihrem Kortwirfen mit und für den edlen Künftler-Ver- 
ein hat mir Sveund Meyer, nad feinem fetten Aufenthalte in 
Züri), gar manches Erfveuliche fagen können, weldhes Alles durd) 
shre belebende Zufchrift erneuert worden. 

um aber möcht ic) noch eine Bitte hinzufügen, die aus dem 
mir unmwiverftehlih inwohnenden Schauensdrang hervorgeht, 
nämlich irgend ein Bildchen oder Zeichnung, deren Yandolt dod) 
jo mandes zurücgelafjen,, zu befigen und in meiner Sammlung 
aufzubewahren ; wie ich denn aud) einige Zeilen won feiner Hand 
mit feines Namens Unterfchrift zu erhalten wünfchte. Cie jehen 
freilich hieraus, Daß eine Befriedigung immer neue hevvorrudt. 

Yir beide grüßen fchönftens und hoffen fernerhin Ihrem 
wohlwollenden Andenken bejtens empfohlen zu jein. 


Ergebenft 


ermar den 11. Samuar 1821. 


I.W. vo. Övethe, 


An Heren Profefor 3. 3. Hottinger in Bürid). 


(In dem Tagebuch der Schweizerreife 1797 wird Hottinger unter den 
Perjonen genannt, die Goethe bei feinem Aufenthalt in Zürich bejuchte. 
E83 ift aber wahricheinlich, daß Goethe ihn Shon im Jahr 1779, als er 
mit dem Herzog in der Schweiz war, fennen gelernt hat. Demm als im 
October 1806 drei won Leipzig nach Haufe zurücfehrende Züricher Stu- 
denten, Namens Hottinger, Eicher, Schultheß, in Erfurt am Weiter: 
reifen behindert ihre Zuflucht zu dem dort commanbdirenden Herzog von 
Weimar nahmen, wurden fie won Diejent wie alte Bekannte aufge 
nommen, und derHerzog gedachte nicht bloß mündlich gegen Hottinger, 
jondern auch in dem Briefe, den er ihnen an Goethe mitgab, der vielen 
- Freumdichaft die man ihm in ihren Kamilien und im Zürich erwielen 
habe. — Wie Goethe den ebenfo durch Gelehrfamfeit wie durch Geift 
und Wit und durch feine ganze Perfünlichkeit ausgezeichneten Manır 
geichätt hat, zeigt der nachfolgende Brief. Ex war veranlaßt durch Die 
Nachricht über die bedrängte, feine Stimmung verdüfternde Yage, im der 
fi Hottinger zu jener Zeit befand, da die Fortdauer der höheren Schulen 
in Zürich, deren Yehrern jehon Feine Bejoldung mehr ausbezahlt wurde, 
in Frage geftellt war. Hottinger jelbjt hatte gegen G. den Wurf aus- 
gejprohen, Daß er Durch einen Auf ins Ausland, dergleichen er früher 
wiederholt ausgejchlagen hatte, Diefen umerträglichen Zuftänden entriickt 
werden möchte. Goethes Brief, im Original au den helvetijchen Eult- ‘ 
minifter eingefandt, verfehlte jeine Wirkung nicht und Hottinger be- 
fan feine Beranlafjung die Schweiz zu vwerlaffei. 

Erxft vor einigen Jahren ift ein won Hottinger jelbft gejchriebenes 
Berzeihniß aller feiner Schriften zum Borjchein gefommen, unter denen 
auch „Menjhen Thiere und Goethe“ aufgeführt wird.) 


Schon dreimahl befuchte id) die Schweiz. Von meinen beiden 
erften Neifen behielt ih die angenehmften Erinnerungen für den 
größten Theil meines Lebens, bei dem drittenmahl ift min nicht 
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jo wohl geworden ; mein Antheil an ven gegenwärtigen Schid- 
falen diefes Yandes ift nur fehmerzlicher, indem ich vor kurzem das 
Anfchauen der Gegenden, die Bekanntfchaft mit Menfchen er- 
nenerte und Dadurch Die mancherlei Uebel und Yeiden auf Das 
nächjte wergegenwärtigt vor mir, ftehen. 

Möge die alles heilende Zeit aus Diefer traurigen Krife Das 
Bejte hervorbringen, wir dürfen kaum hoffen von den Schmerzen, 
die fie ung bringt, geheilt zu werden. 

Solche und andere Betrachtungen bewegen mid), Ihnen, wür- 
digiter Mann, zu jchreiben, im der Ueberzeugung, daß Sie meine 
Gefinnungen nicht verfennen werden. Wer hätte fonft denken 
difen, einen Schweizer aus feinen Baterlande zu rufen, aus 
einem Lande, wohin fi jo mancher anpere Europäer jehnte ! 
Dei der gegenwärtigen Unmwäßung fan es aber wohl nicht an= 
ders fein al8 daß Minmner von Talenten, Die in friedlichen Zeiten 
unter jeder Negierungsform gejchütt fein würden, in folchen 
Augenbliden Außerft leiden müfjen, wo dringende Nothiwendig- 
feit alle andern Betrachtungen aufhebt. 

Sie haben, windigfter Mann, von der Staatsveränderung 
Ihres Baterlandes fehr gelitten; Sie ftehen nicht allem, ie 
haben Kamilie, und müfjen in der gegenwärtigen Lage Ihren 
Wirfungskreis Augerft verengt fühlen. Aber glüclicher Weife haben 
Sie Ktenntniffe, Talente, deren Ausübung an feinen Boden ge- 
bunden ift, die überall willfonmen , überall zu Haufe find. In 
unfern Gegenden fowohl als weiter nordwärts, wo man ned) 
gegenwärtig einer glüdlichen Nuhe genießt, hat man die Weber- 
zeugung, wie nothiwendig e8 jei alte Sprachen und Pitteratur fort- 
zupflanzen. Ber dem fchwanfenvden und Iofen Gefchmad der Zeit 
fan man jene Vorm nicht forgfältig genug bewahren. Co denft 
man 3. B. bei uns davan, ein fehen beftehendes Gynmafium in 
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(ebhaftere Tätigkeit zu fegen, auf ver Afadenie Jena jolhe 
Kenntnifje immer mehr zu verbreiten ; befonders aber tft mir be- 
fannt, daß im eimer großen Hauptftadt man ein philologifches 
Senimarium zu errichten gevenkt, zu welchem einige deutjche Ge- 
(ehrte berufen waren, die man aber von ihren Stellen nicht ent- 
lafjen konnte, 

Bei diefer Gelegenheit hat man erft bemerfen fünnen , wie 
flein die Anzahl der Männer fer, welchen ein jolches Ant über- 
geben werden könnte, und man wird a mehr als einem Orte bei 
eröffneten ähnlichen Stellen fid) in nicht geringer Verlegenheit 
befinden. 

Sollten Sie daher, würdigjter Mann, wie ich zwar nicht 
wünjche, vielleicht in dem Falle jein oder varein fommen, in 
Ihrem Vaterlande theils als Hausvater theils als Yehrer allzu 
jehr eingeengt zu werden und Daher dafjelbe zu verlafjen fic) ge- 
drungen fühlen, fo bitte ic) mir Darüber einen Winf zu geben, 
weil ich nichts fo fehr wünfchte als Gelegenheit zu finden zugleich 
Ihnen und dem Lande, wohin Sie berufen werden fönnten, einen 
foliden Dienft zu erzeigen. Ic Darf wegen meiner Zudringlichkeit 
nicht um Vergebung bitten. Das unwahrfcheinlichite wird im 
unfern Tagen möglid) und es bleibt dem denfenden entjchloßnen 
Mann, der fi einige Selbftändigfeit fühlt, nichts übrig als Daß 
er den Muth und die Fähigkeit fich zu verpflanzen bei fi) erhalte. 
In dem Augenblide, da man überall befchäftigt ift, neue Vater: 
(ande zu erihaffen,, ift für den Unbefangenen, Denfenden , für 
den, der fi über feine Zeit erheben fan, das Baterland niv- 
gends und überall. 

Der ic) mic) zu geneigtem Andenfen bejtens empfehle 
Weimar am 15. März 1799 
Goethe 
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Beilage 


In der Beilage habe ic) dasjenige was allenfalls für ven 
Augenblick zwedmähig fein dürfte um fo lieber zufammengeftellt 
als der Inhalt derjelben der Wahrheit völlig gemäß fein konnte, 

Die Stelle, deren ich gevenfe, ift in Coppenhagen wirklich 
offen und in einem Briefe, der vor furzem dahin abgegangen, 
ift Ihrer gegenwärtigen Lage, werehrtefter Mann, vorläufig ge- 
dacht worden. Auf alle Fälle erfuche ih Sie mir von Zeit zu 
Zeit Nachricht won Fhrem Zuftande zu geben, jo wie ic) nicht 
verfehlen werde, auf alle vorfommenden Gelegenheiten, die Ihnen 
nütlic fein fönnten, aufmerkfam zu bleiben, der ich mic Ihrem 
Andenken und Zutrauen abermahls bejtens empfohlen haben will. | 

Weimar am 15 März 1799 
Goethe. 


An Heren Dr. Paul Ufteri in Fürich. 
(Für Uftert [++ 1831 als Bürgermeifter vom Zürich], der 1791 in feiner 
Ausgabe von Suffien’s Genera plantarum der furz vorher erichienenen 
Metamorphofe der Pflanzen mit großer Anerkennung gedacht hatte, be- 
wahrte Goethe ein danfbares Andenken. Er erwähnt des „worzüglichen” 
Mannes in den Heften zur Naturwiffenichaft 1820 I, 2.) 


Em. Wohlgeb. 
erlauben Daß ich eine fich mix anbietende Gelegen- 
heit ergreife die vorzüglide Hohjhätgung welche Denenjelben 
ihon längft gewidmet habe mit wenigen Worten auszufprechen 
und zugleich den Ueberbringer unfern Hof-Mevifus Dr. Neh: 
bein vworzuftellen. Daß er ein trefflicher Arzt fey kam ich be= 
theuern,, indem ic ihm vdiefen Winter über viel fehuldig ges 
worden. Einige Unterhaltung wird Ew. Wohlgeb. hievon am 
jicherjten überzeugen. Da er auf feiner Gefchäftsreife zugleich von 
Ihro Königl. Hoheit dem Großherzog, einem großen Freunde der 
Pflanzenfunde, denAuftrag hat, in derSchweiz Botanische Connerio- 
nen für hiefige Anftalten einzuleiten, jo fan feinem Vorhaben feine 
befjere Nichtung geben, als daß ich ihn bey Denenfelben einführe. 
Möge ich bei feinev Nückehr von ihm erfahren daß Sie Sich) 
wohl und in erwünfchter Lage befinden, fo wird e8 mir zu befon= 
dern DBergnügen gereihen. Fügt ev nod) hinzu daß Sie meiner 
mit Oemeigtheit gevenfen und meine Fürfprache gelten lafjen , fo 
ift einer meiner angelegentlichten Winfche füllt. 
Der ich die Ehre habe mid) mit befonvderer Hohadtung zu 
unterzeichnen. 
Weimar d. 8. Merz Em. Wohlgeb. 
1S17R ergebenfter Diener 
I. dv. Gvethe. 


An Heinricd Meyer in Rom. 


(Bei Bergleihung Ddiejes Briefes mit dem Abdrud bei Riemer (Briefe 
von und an Goethe S. 3) wird man mit Erftaunen und Unwillen ge- 
wahr, mit welcher gewiljenlojen Willkür Niemer bei der Herausgabe der 
Briefe am Meyer verfahren ift. Nicht blos daß er wie aus Eiferjucht 
alle Stellen unterdrüdt hat, die von Goethes Zuneigung und Anhäng- 
lichkeit an M. Zengniß ablegen, er hat fich auch nicht gejcheut Hand au 
Goethes Text zu legen und verichtedene Briefe in einen zu verarbeiten.) 


Ihren Brief mein I. Meyer habe ich mit wieler Freude ge- 
(efen und mic) dabei der [hönen Stunden erinnert, die wir mit 
einander zubvachten. Fahren Sie ja fort mir manchmal zu fchreis 
ben und durch Ihre Worte den nordifhen Himmel aufzuhellen. 
Glauben Sie mir, daß ich Hhre Liebe und Freundfchaft vecht | 
(ebhaft erkenne und erwiedere, wir wollen treu und eifrig jever | 
auf jenem Wege fortwandeln, bis wir einander wieder einmal 
antreffen, und invefjen did Briefe eine Verbindung erhalten, | 
die beyden Theilen gleich werth it. | 

Ich fan und darf nicht fagen wieviel ic) bet) meiner Abreife 
von Nom gelitten habe, wie fChmerzlic e8 mir war das fdhöne 
Pand zu verlaffen, mein eifrigfter Wunfch ift Sie dort wieder 
zu finden. | 

Mid hat befonders vergnügt daß Sie das Bild von der Eirce 
im Harnefifchen Palafte jo jehr loben, e8 war immer eine meiner 
Favoritcompofitionen. Yeider ift der Sinn in welchen e8 conıpo= 
nivt ift, fehr verfchwwunden und erlofchen und unfer (ebendes Ger 
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ichlecht möchte wohl meist das (obenswürdige davan zu tadeln ge- 
neigt jeyn. 8 ift Diefes Bild eins von den Muftern wie der 
Mahler dichten foll und fann, Carrache habe es num aus fic) 
jelbjt oder von einem Alten. 

Was mid) gegenwärtig unıgiebt, lädt nicht fehr zu Uebung 
und Betrachtung der Kumft ein. Ich fpinne den Faden im Stillen 
fort, in Hoffnung mid) devemft an Demfelben wieder in’s glüd- 
liche Land zu finden. Yeiver ift meine Ankunft zu Ihnen nicht jo 
nah, wie fie Shr zweyter Brief aus einigen Ausprücden meines 
Briefes an Tifchbein vermuthet. Im Geifte bin ich bey Ihnen, 
laffen Sie mic) bald wieder von fich hören. 

Wegen des Earxradye hat mix Bird gefchrieben und mir Ihre 
gemeinschaftliche Abficht befannt gemacht. ch Habe aus diefen 
Anerbieten Ihre freundfchaftlihe Gefinnungen mit herzliche 
Sreude erkannt. Berzeihen Ste wenn ich fie vielleicht nicht jo zart 
erwienere. Am Ente ift das Geld Doch das Zeichen aller Noth- 
wendigfeiten und Bequemlichfeiten des Yebens, ic) finde es billig, 
daß fie beyde aus Ddiefem Funde einigen Vortheil ziehen. ch 
fenne einen Yiebhaber der ein jo gutes Bild zu befiten verdient 
und der in dem Falle ift auch eimen billigen Preiß dafür zu be- 
zahlen. Es ift eine Perfon mit der ic) in nahen Verhältnifjen 
jtehe,, wollten fie beyde ihr das Bild überlaffen ; jo würde ich es 
aud) genießen. Kommen Sie mit Büry überein was man fordern 
fünnte umd zeigen mis an. Cie hören weiter von mir. DBe- 
harren Ste aber auf Ihrem erjten Gedanfen und wollten das 
Eigenthun Diefes fchönen Bildes fi) vorbehalten und mid) 
freundlic, zum VBerwahrer vejjelben machen ; fo lafjen wir e8 zu- 
fürderft in Nom, bis ich fehe was aus mir werben fann. 

Ste werden mic) jehr verbinden wenn Sie von Zeit zu Zeit 
an mich denfen und einige gezeichnete Köpfe in den verfchievenen 
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befannten Manieren fchiden. Einige Freunde wünfchen jehr auch) 
etwas von Ihnen zu befisen. Wäre der Naphaeliihe Johannes 
Kopf, den Tifchbein befitst, nicht ein Gegenftand, ven Sie mir 
zeichnen möchten. 

Grüßen Sie Tifhbein, mit nächften fchreibe ich ihm. Der 
Herzog von Gotha, welchen ich diefe Tage gejprocdhen, ift gegen 
ihn jehr gut gefinnt und Disponirt,, ic) werde veRhalb weitläufig 
jchreiben. 

Hierbey ein Brief von Kniep. Ic bitte Sie zu würfen daf 
ich bald und recht beftinmmte Antwort auf alle Punfte erhalte. 
Mehreren Berjonen hat Knieps Arbeit wohlgefallen und wenn er | 
die erjte Betellung, die ich bei ihm mache, gut und zur gerechten 
Zeit liefert; fo fann er fid) eine gute Kundfchaft machen. 

Leben Sie wohl. Ich gevenfe Ihrer oft mit warmer Liebe. 
Mein Wunfh ift eifrig Ihnen irgendwo in der Welt wieder zur 
begegnen, am liebjten an dem Ort wo wir ung zuerft fannten 
und wo wir beyde im eigentlichen Elemente find. Adieu 

d. 19 Sept. 88. Weimar. ©. 


Anhang. 
Ans Lavaters Ingebud) der Emfer Reife. 


Abgedruckt mit vorausgefetster freundlicher Genehmigung des gelehrten 
und gütigen Befiters der Handichrift.) 


Montag 18. Julius 1774. 


In einem wol bejetten Schiff auf ver Yahne, wo Bafedow 
vaucht und Orammatif Doert, Goethe Neimendungen für die 
Gefellfchaft fchreibt, Ulrich und Alsdorf ven Schtum Hält, hier 
einer profaiche Gedanken in Berfen over einer poetische in Profa 
in ein Papierchen hineinfchreibt, Cafe getrunken wird, ob wir 
gut Wetter kriegen beim Sieden des Ninpfleifches deliberirt wird 
— Schreib ic) dieß in einem vothen Dragonermantel mit meffin- 
genen Schliegen eingehüllt. Yetst eine Schlieg — ha wie fchieft 
im gedrängten Strom das Schiff durch die Wellen, ha wie ftiemt 
e8 hindurch ! num fprüßt dev Negen auft Blatt mir. 

Wir ftiegen bei d. Aalen nicht aus, wo der Herr v. d. Nil 
ung einzuladen fant. 


Bafedomw — den Bers: 


Kun bald, mm bäldeft oder nie 
Stift ich ein neu Academie. 
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Sucher 
Da wollt ih gern ein Schüler werdeır, 
Wär ich nicht chen jo lang auf Erden. 
DBariante: Hätt ich nicht jchon Jo alt Gebehrden. 


Goethe. 
Wir werden num recht gut geführt, 
Weil Bajedow das Ruder rührt. 
Die legte Schliege. ES focht und brauft — Ninpfleifch und 
Wellenfchaunt — überftanden — überftanden — die lebte. 
Eine hohe Einfiedelei blickt bei Yahnftein auf uns herab, Die 
Eremitage heißt der Allerheiligenberg. 
Bajedom hielt eine witzweiche und gütige Standrepe über mid). 
Herrlic) altes Schloß Yahnegg, herab auf die Yahne blicend. 


Goethe Dietirte : 
Hoch auf dem alten Thurne fteht 
Des Helden edler Geift, 
Der wie das Schiff vorübergebt 
Es wohl zu fahren beißt. 
„Sieh Ddieje Sehne war fo ftarf 
‚Dieß Herz jo fejt und mild 
„Die Kochen vol von Nittermarf 
„Der Becher angefüllt. 
„Mein halbes Leben ftiienit ich fort 
„Berdehnt die Helft in Ruh 
„And du, du Menjchenichifflein dort 
„Hahr immer, immer zu“. 
St Fahren wir Lahnjtein worbei, zur Rechten liegt der Fleden 
ch ftieg aus. Bafedow vor uns in ein Haus, wo man zu 
Mittag af, überfiel, und af mit, Sped und Bohnen. Alle ihm 
nad), Gewirr und Leben und Freude. 
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Wieder ins Schiff, Kapelle ein zerftörtesg Schloß vorbei. 
Goethe iiber die Keris m Schlöffern — nun von der Yahne in 
den NAhein. Goethe las. 

Wir fuhren Horchheim worbei. Bon der Stantsnafe der 
regierenden Fr. ©r. dv. Thievshof. 

Die Feftung und Thal Ehrenbreititein. Fliegende Brüde 
zwischen Thal und Coblenz, ftiegen da aus, aßen zu Mittag — 
vom Ind Chriftt, der auf der Feftung liegen foll. 

Nachher befah ic) Ziggs Mahlereien, wenig wichtiges. 
Um 3 Uhr ins Schiff, fuhren das trieriiche Schloß und Feltung 
vorbei. 

Goethe ging bis Fallendar voraus. Ein Sturm erhub fich, 
wir jtiegen and und gingen bi8 Bendorf zu Suß. Unterwegs 
Iprad) Bentler und der vedliche Weideman (2) mit mic von 
Atheiften, Naturaliften, Chriften überhaupt, vechten Chriften, 
von den Glauben an die Auferftehung Yefu. Tranfen zu 
Bendorf bei Herrn R. ein Thee, befahen die nen erbaute ve 
formivte Sirche, feßten uns ins Schiff, fehrieben und lafen. 
Die herrlich herrlich untergehende Sonne ergquicte mid). 

Goethe hrieb ins Ealenvderlein der Fr. Hofr. Kampf: 


Sarah focht unferm Herregott, 

Elifabeth Soßen in der Noth, 

Nahmen fich ihres Haufes an 

Maren Gott lieb, waren lieb dem Mann, 

Du jorgeft für die Freunde bier 

Drum, liebes Weibchen, Dank ich Dir. 
d. 18. Julius 74 Goethe 
auf dem Ichein am Maft gefchrieben 
im Angeficht von Coblenz. 
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Und ich fchrieb auf ihre Bitte in eben dafjelbe Calenderlein : 
Was foll ich in dein Büchlein fehreiben " 
Das mwerth jei einen Tag zu bleiben, 
Kalt ift mein Witz, matt mein Berftand 
Nichts will vom Kopf in meine Hand. 
Sch fan nichts tändeln und nichts jcherzen. 
Eins fommt vom Herz und geht zu Herzen 
Drum ichs Dir in dein Büchlein jchreib 
Daß e8 für lang gejchrieben bleib: 
Dein befter Manı hat's befte Weib. 


Bei Engers auf M. NH. einem Churtrierichen Schloß. 

Kahe bei Neuwied. Hr. Hofr. Noques, ein gefchiefter jun- 
ger Mann, fam uns entgegen, führte und in fein Quartier, 
liegen die Koffer fommen,, afen zu Nacht. Nachdem die Tafel 
aufgehoben war, machten wir nod das Compl. bey Hofe — 
brillante Menge Grafen und Gräfinnen — Yürftin von Sfen- 
burg — ullenthalben Spuren der Freude . . . . Abjchien. 
Koh 11/, Stunden Gefhwäß von B., worüber Baf. Shmählte, 
Koch jchrieb ic Billets an Pf. u. an (unleferlich) mit Verfen 
von Gnethe. Bett. 


(Am Dinstag, der in Neuwied zugebracht wurde, icheint Goethe, wäh- 

rend Yavater mit Fürften u. Grafen und bei den Herrnhutern verkehrte, 

feine eigenen Wege gegangen zu fein, das Tagebuch erwähnt ihm nicht, 

wol aber Bajedow, der Lavatern zu den Mennoniten begleitete und 
dort unichicliche Fragen that.) 
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Mittwoch 20. Suli 1774 


Morgens nad) 6 Uhr im Schiff unterm nafjen Dedtud), 
vor Cchmoll und neben Goethe, der in romantischer Geftalt, 
granem Hut mit halbverwelktem lieben Blumenbufch fern But- 
terbrodt hinter dem braum feidnen Halstuch und grauen Kapıt- 
fragen wie ein Wolf verzehrt und fid) nach dem übrigen einge- 
padten Efjen fhon weiter umfieht. 

Bei Anvdernad , der zwertälteften Neihsjtadt. 

“ Goethe 
Ueber die Wiefen den Bad) herab u. f. w.* 
am zum Frühftüick im Bruderschifflein. 
ac) dem Ejien. 
Aus ©. 
Hat alles feine Zeit, 
Das nahe wird weit, 
Das warme wird falt, 
Der junge wird alt, 
Das falte wird warın, 
Der Narre gejcheut, 
Alles zu jeiner Zeit. 
Jeßt nod) und bi jet vegnets, wir fehen Hüningen des 
Örafen von der Ley bei ung. Schöne aber benebelte Aussicht. 
Laß regnen wenn e8 regnen will 
Dem Wetter feinen Yauf 
Denn wen e8 nicht mehr regnen will 
So börts von jelber auf. 
Goethe la uns aus feiner Elmire, einer Operette, md id) 
verfchlummerte eine Stunde. Yet fchlummert Goethe und 
Schmoll nod) unter der leinwandenen Bogendede neben mix als 


+ Das Gedicht ftand Schon im März im Wandsbeeer Bothen. 
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wie unter einem Zelt. Man öffnet, und Fühler Wind öffnet 
beiven die Augen , fie fehen die herrliche Stadt Sn vor jid), 
die Kefivenz des Churfürften von Eötn. 

„Macht Doc) wieder zu!“ Wiener zu. Und id) jchreibe fort. 
Um 12 Uhr zu Bonn an. A zu Mittag... . fuhren um 2 Uhr 
ab. Negen, viel Schlummer, wenig in en. Schöne Allee 
in einem fort bis auf Cöln . . Schmoll und Goethe auf Düffel- 
dorf, ih auf Müllhem .. ... 
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